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Bundesrat Dr. Max Weber

Mit der chrenvollen Zahl von 133 Stimmen hat
die vereinigte Bundesversammlung am 13. Dezem-
ber Prof. Dr. Max Weber zum Mitglied des Bundes-
rates an Stelle des demissionierenden Mitgliedes Nobs
gewihlt. Der Vorschlag ging in den «Vorinstanzeny
der Sozialdemokratischen Partei und der Gewerk-
schaften ohne Opposition durch. Das ist verstindlich
und durchaus verdient. Sehen wir in diesem Zusam-
menhang ab von den mehr geographischen und mit
ihnen verwandten Gesichtspunkten, die immerhin eine
Rolle hitten spielen konnen, so bleiben die mehr
menschlichen, personlichen. Und da scheint es uns
nun, daB die Wahl von Dr. Weber eine glickliche
Losung darstellt. Dr. Weber ist als fritherer Sekretar
beim Gewerkschaftsbund und beim Schweizerischen
Bau- und Holzarbeiterverband mit den Néten des ein-
fachen Mannes vertraut und je und je fur diesen
«Mann» eingestanden. Er weil3 aber auch die wirt-
schaftlichen und politischen Moglichkeiten richtig ein-
zuschitzen. Bei allen wirtschaftlich Interessierten sind
seine Kommentare zur Wirtschaftslage, die er seiner-
zeit in der «Gewerkschaftlichen Rundschau» veréffent-
lichte, in bester Erinnerung. Vor allem aber 16ste seine
Wahl als Président des Direktionskomitees des Ver-
bandes Schweizerischer Konsumvereine in weiten
Kreisen, in erster Linie natiirlich bei den Genossen-
schaftern unseres Landes, groBe Genugtuung aus: Ein

uberzeugter Genossenschafter ist zum Bundesrat ge-

“nuzupw&S

wihlt worden! Wir wiinschen dem neugewihlten
Magistraten in seinem hohen Amte ein recht erfolg-
reiches Schaffen! Mége es ithm auch gelingen, das
genossenschaftliche Ideengut soweit immer moglich in
die Wirklichkeit umzusetzen. Damit kann unserem
Lande nur gedient sein!

GENOSSENSCHAFTEN SCHAFFEN WOHNUNGEN

Die Siedlungen der Baugenossenschaft «Frohlisberg», Biel

Es war im Jahre 1947, zu einer Zeit, da die industrielle
Entwicklung der aufstrebenden Stadt Biel sich voll zu ent-
falten begann und die Wohnungsnot geradezu be#ngstigende
AusmafBe annahm, als unter der initiativen und umsichtigen
Leitung von Walter Brechbiihler — des heutigen Polizei-
direktors von Biel — die Baugenossenschaft «Frohlisberg»
ein grofles Werk begann. Es kam nicht von ungefahr, dafB
sich Grofrat Brechbiihler in den Dienst dieser guten, sozialen
Sache stellte. Der private Wohnungsbau hatte in jener Zeit
glatt versagt. Der Privatinitiative fehlte es ganz einfach an
der notigen Weitsichtigkeit und an der persénlichen Einsatz-
freude, um den unteren Schichten der erwerbstitigen Bevol-
kerung billige und gesunde Wohnungen zu beschaffen. So-
fortiges Handeln war hier dringend notwendig, denn die
bereits bestehende Kalamitit auf dem Wohnungsmarkt drohte
zur Katastrophe zu werden. Hier schlossen sich — und das
war auch bei den andern Genossenschaften der Fall — einige
mutige Ménner zusammen, um aus dem Nichts und mit nichts

ein groBes soziales Werk -zu schaffen, das heute mit drei
groflen Siedlungen von total 184 Wohnungen in voller Bliite
steht und sich sehen lassen darf. Der unermiidlichen Initiative
und dem grofen - Arbeitseifer des Bieler Architekten Theo
Madder war es zu danken, daf Idee, Sinn und Zweck des
ganzen Werkes allmidhlich Form und Gestalt annahmen und
man viel frither, als angenommen, die notwendigen Unter-
lagen zur Hand hatte, mit denen diec zustdndigen Behorden
vom guten Geist des Unternehmens {iiberzeugt werden
konnten.

Als erste Etappe im stark befrachteten Bauprogramm der
Baugenossenschaft «Frohlisberg» wurde Ende Mirz 1947 mit
der Erstellung der Siedlung «Miihlematts begonnen. Auf
einem von der Gemeinde im Baurecht zur Verfiigung ge-
stellten Grundstiick im Halte von 6500 m? wurde im Aufen-
quartier Mett mit dem Bau von 48 Wohnungen in 6 Vier-
familien- und 4 Sechsfamilienhiusern begonnen. Das von
Architekt Theo Mdder in der Rekordzeit von knapp 14 Tagen
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ausgearbeitete und bereinigte Projekt wurde von den inter-
essierten Behorden als Musterbeispiel des sozialen Wohnungs-
baus bezeichnet. Die ausgesprochenen Subventionen fielen
dann auch entsprechend hoch aus, indem sich Bund, Kanton
und Gemeinde mit je 15 Prozent, total 45 Prozent, an den
Baukosten beteiligten. Sie wurden fiir ihre GroBziigigkeit
nicht enttduscht, konnte doch die ganze Siedlung bei einer
veranschlagten Baukostensumme von Fr. 1 277 000.— mit
einer Unterbietung des Kostenvoranschlages von Fr. 67 000.—
abgerechnet werden. Zu diesem finanziellen gesellte sich dann
auch noch ein zeitlicher Erfolg. Trotz den damals herrschen-
den Schwierigkeiten in der Beschaffung der Baumaterialien
war es moglich, die 48 Wohnungen in sechs Monaten fertig
zu erstellen: am 23. Mirz 1947 wurde der erste Spatenstich
getan, und am 15. Oktober 1947 konnten die 48 Dreizimmer-
wohnungen bezogen werden. Bei einem Kubikmeterpreis von

Die zeitlichen und finanziellen Erfolge, die beim Bau der
Siedlung «Miihlematty ausgewiesen werden konnten, sind
einzig und allein das Resultat einer flotten Zusammenarbeit
zwischen Architekt, Geschiftsfithrung und allen beteiligten
Handwerkern und Arbeitern.

Noch bevor die Wohnungen der Siedlung «Miihlematt»
bezogen waren, wurde an der Orpundstralle mit den Arbeiten
fiir weitere 32 Wohnungen begonnen. Hier entstanden acht
Vierfamilienhduser, deren Kosten mit Fr. 1 004 000.— veran-
schlagt waren. Das Bauland wurde — gleich wie fiir die Sied-
lung «Miihlematty — von der Gemeinde im Baurecht zur
Verfiigung gestellt. Je zwei Vierfamilienhduser wurden zu
einem Block zusammengebaut, so dal die ganze Anlage vier
Blocke umfaBt. Grundrif und Aufbau der Wohnungen ent-
sprechen jenen der Siedlung «Miihlematty. Die Mietzinse
betragen im Durchschnitt Fr. 85.—.

Siedlung «Frohlisberg» Biel — 32 Wohnungen zu 3 und 4 Zimmern mit Bad — Baujahr 1947 — Kubikmeterpreis Fr. 92.—

Fr. 79.50 betrigt der durchschnittliche Monatszins pro Woh-
nung Fr. 75.—. Die kinderreichen Familien der Siedlung
haben noch die Méglichkeit, zum Preise von Fr. 15.— pro
Monat eine der in den Dachausbauten untergebrachten Kam-
mern, die schén und grofl wie eigentliche Zimmer sind, zu
mieten. Der Ausbau der Wohnungen ist zweckdienlich. Jede
Wohnung verfiigt iiber ein Badezimmer mit Gasbadeofen,
Gaskiiche, Keller, Kohlenboxe und Estrich. Eingebaut wurde
in jede Wohnung eine Warmluftheizung. Pro Doppelhaus
steht eine grofe Waschkiiche zur Verfiigung, die voll mechani-
siert ist. Aus dem dadurch eingesparten Raum einer zweiten
Waschkiiche wurde pro Doppelhaus je ein grofer Tréckne-
raum eingerichtet, der sich besonders im Winter und bei reg-
nerischem Wetter gréBten Zuspruchs erfreut. Die Kellertreppen
sind mit Rampen versehen, die der miihelosen Versorgung
von Kinderwagen und Fahrridern dienen. Auf das Anlegen
von Kleingirten wurde verzichtet, da der verfiigbare Boden
sehr knapp war. An ihre Stelle trat eine geschlossene Griin-
anlage mit einem zentralen Spielplatz zwischen den Hiusern.
Die Einheitlichkeit der ganzen Siedlung wird dadurch beson-
ders unterstrichen.
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Ermutigt durch die bisher gemachten guten Erfahrungen
im genossenschaftlichen Wohnungsbau entschlo sich die
Baugenossenschaft  «Frohlisbergy, ein von Architekt Theo
Mader, Biel, ausgearbeitetes Uberbauungsprojekt, das die Er-
stellung von total 22 Hiusern mit 104 Wohnungen zu 2, 3,
3% und 4 Zimmern vorsah, zu realisieren. Architekt Méder,
der sich in langwierigen Vorarbeiten mit der Uberbauung
des Siidfulles des sogenannten «Rebhiigels» in Biel-Madretsch
beschiftigt hatte, trat mit einem vollig neuen Alignements-
plan fiir das betreffende Quartier an die zustindige Behérde
heran. Sein Uberbauungsvorschlag, der bisher brachliegendes
Land in leicht erhéhter Siidlage erschloB und auch fiir die
in der Senke liegenden Baugrundstiicke Vorteile aufwies,
wurde als Idealvorschlag anerkannt und zur Ausfithrung ge-
nehmigt. Ihm ist es zu danken, daB} heute die Baugenossen-
schaft «Frohlisbergy in diesem Sektor der Stadt Biel eine
Siedlung — den «Rebhiigely — besitzt, die zu den schénsten
der ganzen Stadt gehort. Besonderer Dank gebiihrt aber
auch der Stddtischen Baudirektion, die hier ein groBziigiges
StraBenbauprogramm entwickelte und dieses in niitzlicher
Frist durchfiihrte.



Mit dem Bau der Siedlung «Rebhiigely wurde 1948 be-
gonnen. Angesichts des sehr groflen Bauvolumens wurde die
ganze Uberbauung in zwei Etappen durchgefithrt, um so
rasch wie méglich bezugsbereite Wohnungen zur Hand zu
haben. Die zweite Etappe dieser Siedlung war 1949 bezugs-
bereit. Mit der Ausfithrung der eigentlichen Bauaufgabe be-
auftragte die Genossenschaft die Architekten Theo Mdider
und Wilhelm Schiirch, die in einer Architektengemeinschaft
die ihnen gestellte Bauaufgabe 18sten.

Um der sozialen Struktur innerhalb der Mitgliedschaft
der Baugenossenschaft «Frohlisberg» gerecht zu werden, er-
fuhren die Wohnungen in der Siedlung «Rebhiigel» einen
verschiedenartigen Ausbau. Wir finden hier Wohnblécke mit
einfachen Wohnungen, wie in den Siedlungen «Miihlematt»
und «Orpundstrale», aber auch solche mit Etagenheizung,
Elektroboiler oder Gasdurchlauferhitzer, Einbaubad usw. Die
abgerechnete Bausumme von total Fr. 3 404 000.— entspricht
dann aber auch einem Kubikmeterpreis unbebauten Raumes
von Fr. 1o1.—. Die durchschnittlichen Mietzinse betragen

fiir die Zweizimmerwohnung Fr, g95.—, fiir' die Dreizimmer-
wohnung Fr. 115—, fiir die Dreicinhalbzimmerwohnung
Fr. 136.— und fiir die Vierzimmerwohnung Fr. 135.—. Die
von Bund, Kanton und Gemeinde zugesprochenen Subventionen
betragen total 27% Prozent; das Bauland wurde von der
Gemeinde im Baurecht zur Verfiigung gestellt.

Dic nach einem Entwurf von Architekt Theo Mider an-
gelegte Griinanlage mit eingestreuten Spiel- und Sitzpliatzen
ist unbedingt das grofie duflerlich sichtbare Schaustiick der
ganzen Siedlung. Die von der Gemeinde Biel kithn und grol}-
ziigig angeclegte Zufahrtsstralle unterstreicht den Eindruck,
dal} hier eine Siedlung entstanden ist, dic an Ausmal} und
Grofiziigigkeit ihresgleichen sucht. Und wahrlich: man be-
gegnet bei einem Besuch der Anlage nur zufriedenen Ge-
sichtern und frohlich spielenden Kindern. Dort, wo sich das
Kind wohl und heimisch fiihlt, in einer sonnenrcichen, sau-
beren Umgebung, finden sich auch die Erwachsenen zurecht.
Erst damit sind Ziel und Zweck des sozialen Wohnungsbaues
in allen ihren Teilen erfiillt. V.

Mehrfamilienhdauser der Wohnbaugenossenschaft «<Sonnenbergstrale»,

Winterthur von 4. Kellermiiller, Arch. BSA

Genereller Baubeschrieb
1. Disposition

Die Bauanlage besteht aus einem dreigeschossigen und
einem zweigeschossigen Mehrfamilienhaus in drei Blocks
zwischen der Sonnenberg- und LirchenstraBe. Entsprechend
den Geldndeverhéltnissen sind alle drei Blocks quer zum
Hang gestellt und pro Hauseinheit gegeneinander gestaffelt.
Samtliche Hiuser sind nach Siid-Siidwest orientiert, so daly
auch die giebel- und riickseitigen Raume noch Morgen- oder
Abendsonne genieflen. Sdmtliche Hauseinginge sind durch
interne FuBgidngerwege zuganglich.

Nordseits der Bauanlage ist von der Stadt eine kleine
Spielwiese mit Sandplatz fiir die Kinder des ganzen Wohn-
quartiers erstellt worden.

Die Bauanlage ist so disponiert, dal} sowohl die eigenen
Wohnungen als auch diejenigen der nachbarlichen Bebauung
gegenseitig freie Sicht besitzen.

11. Das Bauland

Es handelt sich um stddtisches Bauland, das der Genos-
senschaft kauflich abgetreten wurde. Eine Parzellierung er-
folgt nicht, da die ganze Bauanlage im Genossenschaftsbesitz
bleibt. Das Geldnde miBt rund 4160 m?.

II1. Gebiudeabmessungen

Block I 23,00 X9 = 207 m?
Block IT _. 33,60X9 = 302,40 m*

Block ITI 16,80 X9 = 151.20
19,65X9 = 176,80 328 m?
zusammen rund 837,40 m?2

Stockwerkshohen OK — OK

Kellergeschol} 2,60 ml
Erdgeschol} . 2,70 ml
1. Obergeschof} 2,70 ml
2. Obergeschof} 2,70 ml
zusammen 10,70 ml

Gebdudeinhalte
Block I 1865 m?
Block IT 3542 m?
Block IIT 3843 m?
zusammen 9250 m?
1V. Bauart

Massiv, mit Ziegeldach.

V. Wohnungsart und Zahl
In Block I
In Block II

4 Vierzimmerwohnungen mit Diele

3 Fiinfzimmerwohnungen
6 Dreizimmerwohnungen mit Diele

In Block III 3 Zweizimmerwohnungen
3 Dreizimmerwohnungen mit Wohnkiiche

6 Dreizimmerwohnungen mit Diele

25 Wohnungen total

Die Mietzinse bewegen sich zwischen 1300 Franken bis
2200 Franken; der AbschluB liegt noch nicht vor.

VI. Raumbemessungen

Wohnzimmer 16,20 bis 19 m?2
Elternzimmer 13,40 bis 14,80 m?
Kinderzimmer 10,30 bis 10,90 m*
Dielen, mindestens . . . . . 6 m?2
Wohnkiichen £, s fs 14,10 m?
Reine Kiichen (ohne Biiffeteinbau) 5,60 bis 10,60 m?

VI1I. Konstruktionen

Fundationen: Armierter Beton, z. T. gepfahlt
Kellermauern: Stampfbeton, 32 cm
Fassadenmauern: Backstein, 32 cm
Brandmauern: mittl. Backstein, 32 cm,

mit Dilatation

359



	Die Siedlungen der Baugenossenschaft "Fröhlisberg", Biel

